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Nr. 17

15. Sabhrgang

@djweig,er:@d]ule

iBotbeublatt der Fotholifdhen Sdyulvercinigungen der étbwoia

Der , Padagogijden Blatter” 36. Jahrgang

Fiiv bie Shriftleitung des Wodenblattes:
%. Teogler, Prof., Luzern, Billenjie. 14, Telephon 21.66

Snjeraten-Annahme, Drud und BVerfand durd) den
Berlag Otto Walter U.sG. - Olten

Beilagen gur ,Sdweiger-Sdule“:
Boltsjhule - MittelfdHule - Die LePhrerin

Abonnements = Jahrespreis Fr. 10.—, bei der Pojt bejtellt Fr. 10.20
(Chedk Vb 92) ‘Jluslmlb ‘Bnrtué dlag

Injertionspreis: pejialtarif

]
Inbalt : Bliitenlele aus Jafob Wimphelings padagogilden Sdriften — Ethijde Bebenten gegen den Erlebnisaujjay? —
Retrutenpriifungen auf fantonaler Grundlage — Jum Gd)ullat)tsan‘fang — Gdulnadridten — Biiderjdou — Beis

lage: Boltsidule Nr. 8.

SBIutenleie aus. Jafob i’BtmpI)eImgs pddagogijden Gcbnﬁen

(8um 400. Todestage . ‘!vapb&mgs)
Bon W. 6.

"~ Um 17. November 1928 {ind vierbundert Sabre
verfloflen feit bem Todestage Jafob Wimpbhelings,
€s ift daber wobl nidht unangebradt, wenn in
einer padagogijden Jeitidrift diefes Mannes ge-
badt wivd. Wir finden in feinen padagogifden
Gdriffen mande Mertjdge, die aud) Heute nody
volle Achtung verdienen.

Wobl mandem Ee[et per ,Sdweizer-Sdhule”
ift Satod %lmpbelmg ein Unbefannter*) GEr war
¢s audy mir. Vor efwas mebr Henn zwei Jabren
wurbe id in dem Werfe von Tobannes Sanfjen,
2Oejdidte Des deutjden BVolfes”, aujmertjam ge-
madt ' guf die pddbagogildhen OSdyriften Safob
ﬁlmpf)elmgs

* Janflen {dreibt, ,baf die pabagogijdhen Sdrif-
ten von Jafob Wimpbheling binnen etwa fiinfund-
Wwangig Sabren in dreiig verjdhiedenen Ausgaben
gebrudt wurben.” ([, 18.) Janflen jdreibt wel-

- %) Sns Rebrern der Jentraljdweiz ift Jal.
Bimpheling fein HUnbefannter mehr. Der vielvers
diente Seminarbirettor Fra. X. Runa fel.,, Higgtird
(1847—1910) bat ibm |don 1883 ein Denfmal geftiftet
in feiner Sdyrift ,Jal. Wimpheling, ein Pdadagoge des
ausgebenben Mittelalters”. (Herder.) Bei diefem An-
Jﬂﬂe fei -fiberbaupt auf bie grofailigige Sdriftenreibe
.ﬁtbhotbet pertatbol Padbagogil” (BVer-
log $etder, 17 %anbe) bmgetmeien, die Seminar-
direttor Runy fel. im BVerein mit cinem bervorragenden
Ritarbeiterftab berausgegeben und bie ben Namen
tnferes gelebrten Geminardirettors in alle Gaue bHeut-
et Sunge hinausgetragen bat. D. Sdr.

ter: , Wimpbeling, . geboren u Sdlettitadt im
Jabre 1450, ift eine der einflupreidhiten und an-
siehenditen Perionlidleiten an iber Wende des
Mittelalters. Er war freilidh feine jo friedfertige,
unantaftbate und iiber allen -irdijden Streit er-
babene Natur, tie ein Q[grlco[a ober ein Hegius,
[onborn berb und derb in der Polemif, off unvor-
fidbtig im Wort und ungefdidt dreinfabrend, dabel
durdy KRrdanflidleit — fo flagt er felbft — 'und
ibermdfiges Arbeiten jeitweilig im Gemiite ver-
biftert; aber fein -ebles und unecigenniiiges Wir-
fen, feine unvevbroffene Tdtigleit als Lebrer und
Gdyriftiteller, feine ftete Bereitheit zum Wobltun
gémannen ibm bdie S[)etaen der Seitgenoflen.” (],

) :
LUnter Wimphelings padagogilden Sdyriften,
oon denen bis jum Fabre 1517 wobl dreiBigtau-
fend Gremplare gedrudt wurben, gibt es awei von
bodbjter Bedeutung. In der einen, die unter dem
Titel ,Wegweifer fiir die Sugend Deutidhlands”
uerft im Jabre 1497 er[dien, mveift Wimpbheling
bie- BVerfebrtbeiten des frither gebrdudliden Un~
terridyts flar und iibergeugend nady, geigt, wie nad
ridtiger Methode das ndtige Material der Ju~
gend furg und faplidy beigebradt werben fonne,

und gibt eine grofie Jabl goldener Regeln und
Lebren fiir die jwedbdienlidfte Crlernung ber. of-.

ten ©praden. Das Wert umfapt nidt blof den.
HUnterridht, fondern die gange Sdule, audy die Per-
fon Des Lebrers.. &s ift die erfte rationelle Heutdhe
Padagogit .und Methobdif. Wimpbhelings . jweites-
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ethifh-padagogijdhes Wert , Die Jugend” (im TJabr
1500 verdffentlidht) gebort zu den in bder Welt-
?eld)icbte epodhemadyenden Sdriften,” Jagt Sarnle.
I, 60.)

,®egenwdrtig (Uusgabe 1878) gehoren bdie
Werfe bdes von den Jeitgenofjen mit dem ehren-
ben Beinamen ,,Erzieber Deut{dhlands” gejdmiid-
ten Mannes gum Teil zu den groften literarijden
Celtenbeiten. Es todre eine wiirbige und ver=-
dienftvolle Aujgabe, {ie alle ju fammeln und in
Lerbindbung mit den eben fo Jelten gewordenen
pabagogijden Gdriften bdes Wlerander Degius
von neuem berauszugeben. Weld ganz anbdere,
von den jeft gerwdbnliden abweidhende Borftel-
[ungen wiitbe man bdaraus iiber das Scdhulwefen
tlmbﬁ'bi)e Erzichungsmethode jener Jeit gewinnen!”
[. 60.

Diefe Ausfiibrungen Sanflens batten midy be-
toogen, midh in die pibagogijdhen Sdriften Jafob
Wimpbhelings gu vertiefen. Es ftand mir aus der
beadbtenswerten ,Sammlung der bebeutendften
pabogogijdhen Sdriften aus alter und neuer Jeit”
(BVerlag Ferd. Sdoningh, Paberborn) der 13.
Band aur Berfiigung, betitelt:

»Safob Wimpbhelings pddagogifde
Shriften,

{tberfetst, erldutert und mit einer Einleitung mwer-

feben oon Sofeph Greunbgen.” (Ausgabe 1892.)

" On biefem Bande find ToIqembe Sdriften

Wimpbelings vereinigt:

1. Wegweifer fiir ble Heutihe Sugend.

2. Die Jugend.

3. Der Hiirftenfpiegel.

4. Deutidbland an die Ratsherrn der freien

Gtadt Strafyburg.

5. Abrify der deutjhen Gejdidyte.

Jafob Wimpbeling — nad den dlteften Druf-
fen aud ,Wompfeling” ober , Wimpfeling” ge-
fchrieben — bejudbte von jeinem fedbften Jabre an
bie Sdule su Sdlettjtadt. 1464 liel er fidh in
die Matrifel der Univerfitdt Freiburg (erdffnet am
26, April 1460) einjdreiben. Hier vertiefte er fidy
in das Lefen Her rémijden Didterwerfe und fand
Bebagen daran. Ba, er wverfaite nad folden
Muftern audy jelber ,Liebesdidtungen”, die in
ibren Darftellungen nidt ganz frei waren von

Bedentlidleiten. In fpdteren Sahren aber be-

flagte Wimpbeling foldre BVerirrungen, und er bat
inftandig alle um die BVernidhtung jener Gedidte,
die er nur in der Torbeit und Berderbtheit Jeiner
Jugend und obne vollfommene Erfenntnis der
wabren driftliden Religion babe verfaffen fon-
nen.” (Hreundgen . 22).

BVon Freiburg fam Wimpbeling nady Erfurt.
Hier fand er in einer Kirdhe bdie Worte ange-

{hrieben: ,Noli peccare, deus videt”. —

Wimpbeling fiiblte {ih in Jeinem Snnerften er-
diittert, bielt Einfebr bei fidh felbft und jdaute
mit ernfterem Blid ins Leben. Eine ernitere
Lebensauffafjung fiegte.

Cine Jeitlang widmete {idy Wimpbeling dem
Ctudium des fanonijden Redtes; allein es be-
bagte ibm nidht. Gr fdrieb fpdter: ,Su wenig
fand id in Tert und Glojjen von Gott, von dHen
Engeln, von ber menjdliden Seele und ibren
Rrdften, von den Tugenden, pom .Leben, vom
Tode und vom Leiden des CErldjers; aber umio-
mebr von Erwdblung, von Pfriinden und Amts-
iivben, von Progeflen, Ridtern, Klagen, Profu-
ratoren, von endlojen Pladereien in den Streit-
jadben und dHen Weitldufigleiten bei Prozefvers
bandlungen, lauter Dinge, die awar: febr viel
®eld einbringen, vor Denen aber meine Natur
suriidibauderte.” (S. 24).

Wimpbheling wandte {ih dann den theologijden
Wiflenjdaften zu, und er pflegte. befonders bdas
Studium der Bibel und der Kirdhenvdter. 1483
wurbe ihm das Amt des Dompredigers’yu Speper
angetragen. Dier fand er aud Jeit zu jdrift=
ftellerijhen Arbeiten. Hier verfafite er die pdbda-
gogifhe Sdrift: ,Der Wegweifer fdiv die
beutide Sugend”. Sn der Vorvede dreibt
Wimpbeling: :

»Mit unferer Sugend babe idh oft Mitleid
empfunden.  Wobl ift diefelbe frefjlid veranlagt;
aber es feblen ibr nidht Jelten gute Rebrer, die es
tichtig erfennen, weldes Hie Gegenjtinde des er-
ften tInterridhtes fiiv die Sugend fein follen unbd in
welder Reibenfolge biefer Unterridht erteilt wer-
pen joll. Jwar fpredhen und lefen fie vieles; aud
tragen {ie pieles vor und eraminieren — um mid
eines ibnen geldufigen Uusbruds zu bedienem —
iiber das, was fie gelefen baben. Allein, wenn
man diefe Spreu durdmuitern wollte, fo twiithe
man nody nidht gei Korndhen finden, welde dem:
garten Alter dauernd von Nugen fein fonnten .
(&. 81/82).

Sn diefem , Wegroeijer” will idy mid) mit meinen
DMabnungen an diejenigen roenbden, welde ohne die
gesiemende Erfabrung fich der Untemveijung von
Rnaben unterzieben, auf dafy fie alles inbaltlofe
©dyreien unterlajjen, auf dak fie ferner aus bdiefen
fdrwoaden Andeutungen durdy die Kraft des eigenen
Naddenfens fiir fid nod bedeutjamere Folge-
rungen 3ieben. $nd nidt fiicdhte id damit etwas
unternommen 3u baben, was meines Standes
unwiirdig wdre.” (&S. 82).

,3d gebe daber der Hoffnung Raum, daf die
Qebrer der Jugend in bder beutigen eit diefen
meinen befdeidenen Erdrterungen iiber den iUnfer=
ridht nidt mit Gering{difung begegnen roerden.
Wobl bdtten Diefelben von einem anbdern mif'
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grofierem ©darfiinn, mit umjajjenderer Ausfiihr-
libleit und mit feinerem Gejdhmad vorgebradt
werden fonnen. Midy aber bhat wobhlwollender
Gifer und das Verlangen, der Jugend Deutjd)-
lands u Nupen gu jein, gur Abfaflung derjelben
beftimmt.” (S. 84).

Im erffen RKapitel fordert Wimpbeling die
teine Ausiprade: ,Wenn id nun mit der
Mild des Knabenalters beginnen foll, o bat der
Qebrer fidh gunddft zu bemiiben, die reine Aus-
fprade, wie fie jedem Laute eigen ift, einzu-
pragen.” (©. 85).

Wimpbeling fordert, dafy dbem Sdiiler nidht
Jur bie Rinde des Wortes” gegeben 1werde:
SOber beifit das efwoa [lebren, twenn man dem
Gddiler nur die Rinde des Wortes obne den Kern
und obne das Marf gibt, jo daff er ganz und gar
‘im unflaren bleibt, woriiber er {pricht und welde
Bebeutung die Worte bHaben, welde er aus-
joridt.” (&S. 138).

Sur Jeit Wimpbhelings fand audy Der Hu-
manismus Anflang in Deutjdbland. Aud)y Wimpbhe-
ling war eingenommen flir bas Studium der
beibnijhen RKlafjiter. Das Gute aus dben alt-
flaffilben Werfen jollfe nady feiner Anfidt ver-
wendet werden. Er war ein BVertrefer der dlte-
ren Dumaniften. Diefe ,batten das flafjijde
Alferfum von Ddem Standpunfte der abjoluten
Wabrheit des Chriftentums aufgefaiyt und dasjelbe
in den Dienft des Glaubens geftellt. Sie judbten
in ben Werfen der Altew die tiefreligidien Grund-
gebanfen, Hie MNadfldnge der Uroffenbarung auf,
waren aber ent{diedene Gegner und Befdampfer
beibnijher Weltanfdauung und Lebensridhtung.”
(Janffen 11, 1).

So - betont Wimpbeling, day neben dem Stu-
dium der beidbnifdhen Didhter die driftlihen Didy-
fer niht vergeflen werden follen: , b babe bis
Jetit [ediglidhy der Deidbnijhen Didter Erwdibnung
getan, wiewohl es audy driftlihe Didter gibt,
welde fenen beidnifden fiirwabr nidt naditeben.
3!Iein Mabnwort gebt nun vor allem dabin, Haf
diefe ben Sdhiilern zum Lefen vorgelegt werden
follen.” (Sreundgen, &. 147).

Hleber Hie Bevoraugung der beidnijden Shyrift-
fteller tlagt er: ,5d weify nidt, wie es fommf,
bak einige bodygelebrte Staliener bdie beidnijchen
8(1_1’eln jdoner findben als bdie driftlihen Ge-
iidten, die Dinge und Gebrdude bei den Heiden
idbner als bie bei den GChriften, die Jamen und
Saten der heidnijdhen Gotter, und Géttinnen {di-
ner als die Namen und Taten Chrifti und der bL.
Sungfrau. $Unlauterfeit jhéner als Unjduld, finn-
lide Riecbe {dyoner als dyriftlihe Riebe. Iy [ebe
¢5, bafy viele vorfrefflidde Grfldrer — und jwar
finb es Staliener — immer unbd immer wieder die |

ungiidbtigen Didter der Heiden erldutern, an dHie
bodbeiligen driftlihen Didter dagegen legen fie
feine Hand an. . ./ :

»E&s dlirfen, wie bereits hervorgeboben worben,
bie beidbnijdben [dliipfrigen Didter der Sugend
nidht vorgelegt werben.” (Freundgen, S. 148).

Wimpheling wiinidht einen flaven Unter -
ridt, der Umwege vermeidet und bdas $eber-
fliiffige beifeite [dfit. So [dreibt er: Welder
Wabnfinn ift es ndmlidy, Heberfliijfiges au lehren
angefichts der Riirge unferes Lebens!” (S. 93).

»Wofern aber einer mif wenig Miibe und mit

“geringen Anftrengungen fein Jiel erveidhen fannm,

bandelt Der nidt toridht, wenn er auf mandyerle
Umwegen und in vielerfei RKriimmungen und
unter Aufwand von jdrerer Miibe ziellos um-
berirrt?” (&. 157).

Daber verlangt er mom LRebrer, er ,joll alles,
was unniiy, iberfliiffig, dunfel, irrig, triigerijd
ift, beifeite laffen unb [ledbiglid das Motwendige
tlar, deutliy und in Beifpielen darbieten nady der
Sajfungsidbigfeit des einqelnen._. “ (&. 161).

Was Wimpbeling von den Cigenidaf-
ten eines guten febrers [dreibt, ver-
bient audy beute nody beadhtet zu werden. Es wird
mander Fingerzeig geboten. "

»Der Lebrer Toll von guten und edlen Sitlen
fein; er foll mild und leutelig fein und freund-
lih in feinen Worten; fein Gang fei angemeffen
und nidt unftet; der Lebrer fei nidt {dldfrig,
fonbern lebbaft und frijd; er zeige Tatfraft und
Nadydrud beim Unterrvidten; er beobadte bei
dem Tabel fittlidher BVergeben, Ernft und Strenge,
obne fidy dabei {ibel gelaunt und miicrifdy au zeigen.
Wie ein Vater foll er jeden eingelnen Sdyiler [lie-
ben; er bebandle feine Sdhiiiler, gerade, als ob fie
feine eigenen &otbne wdren,
antroorte er gern und freundlidy; dem, welder u
fragen fid [deut, fomme er aus eigenen Stiiden
enfgegen und erforfde, was fein Hery bedbriidt.”
(S. 165).

Diefe Ausfiibrungen erinnern midh an ein
Wort Willmanns. Diefer jdreibt namlid: ,Derx
Lebrer ift der befte, in dem die RKinder einen roel-
ten Vater jeben.” (Der Lebrftand _im Dienfte des
dyriftliden Bolfes. &. 39).

Wimpbheling fordert vor allem eine gute
Grziebung o [dreibt er: , Wenn ndmlid
jemals bie alte Bliite des dwijtlihen Lebens und
die wabre Verbefferung der Sitten uriidgefiibrt
und toieder erwedt werden fann, fo ijt es dburdaus
aeboten, dafy dies in einer guten Crziehung bder
Kinder feinen Anfang und feine . Grundlage
nehme.” (S. 167). V| A

(Gdlup folgt.)

. . Dem Hrogenden,



	Blütenlese aus Jakob Wimphelings pädagogischen Schriften : (zum 400. Todestage J. Wimphelings) : (Schluss folgt)

